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verdorben; er foll namentlich auf eine befriedigende Löſung des Streits 
um das Domanium hinarbeiten; er ſoll ferner die Nothgeſetz⸗Befugniß 
ſeitens des Landesherrn vom Jahre 1867 erſtreben; ſodann weiter die 
unter dem Miniſterium von Flottwell erlaſſenen Nothgeſetze einer 
e unterziehen, desgleichen das völlige Gleichgewicht 
im Staatsbudget herſtellen, wie nicht minder auch die Beamtenge⸗ 
galten auf diejenige Höhe bringen, die den Preisverhältniſſen aller 
ebensbedürfniſſe angemeſſen ſind. Der Landtag ſoll ferner ſein ernſtes 
e darauf richten, daß dem Lande endlich die ſo lange ver⸗ 
eblich erſtrebten Eiſenbahnverbindungen zu Theil werden. Dazu 
ommt dann noch, daß er die Einführung der deutſchen Juſtiz eſetze 
auch im hieſigen Lande durch zweckmäßige Beſtimmungen N 
ten haben wird. Aus dem Geſagten geht wohl zur Genüge hervor, 
nado 1 5 Männern ſich das lippiſche Volk vor den Wa len umzu⸗ 
ehen hat. 

Bern, 1. Juli. Hierſelbſt ſtarb heute Mittag der bekannte 
wenn auch ſchon halbvergeſſene Agitator der Ruſſen Michgel 
Bakunin in ſeinem 62. Lebensjahre. Ein Sohn des bochariſt 
kratiſchen Gutsbeſitzers Bakunin aus Torſchok (Gouv. Twer) ward er 
in den Kadettenhäuſern und den Artillerie-Regimentern Petersburgs 
zum Soldaten erzegen, quittirte jedoch bald den Dienſt, um fid 1838 
bis 1842 wiſſenſchaftlichen Studien in Rußland, Berlin und Dresden 
zu widmen. Während er hier mit dem „jungen Deutſchland Fühlung 
gewonnen, trat er 1843—48 beſonders in Paris und der Schweiz mit 
dem polniſchen Emigrantenthum in Berührung, wurde wegen ſeines 
feurigen Strebens, Rußland und Polen zu revolutioniren, aus Paris 
ausgewieſen. 1848 nahm er in Prag am Slawenkongreſſe Antheil, £: 
ging 1849 nach Dresden, trat dort an die Spitze der revolutionären 
Maibewegung, floh von Dresden, wurde aber ſchon in Chemnitz ver⸗ 
haftet, auf dem Königſtein eingekerkert und 1850 zum Tode ver⸗ 
urtheilt. Zu lebenslänglicher Haft begnadigt und nach Oeſterreich 
ausgeliefert, entging er auch hier nur dem Strange beziehw. dem 
lebenslänglichen Kerker durch Auslieferung an Rußland. Nachdem er 
dort mehrere Jahre in den Feſtungskaſematten Petersburgs und in 
Oſtſibirien zugebracht, ſiedelte er nach dem Amurgebiete über, von wo Cae 
er 1860 nach Japan entfloh, und über Californien nach London gee 
langte. Dort ſetzte er ſofort die Revolutionirung Rußlands und 
Polens energiſch fort, gab mit Al. Herzen die Zeitſchrift „Kolokol > 
heraus und ging 1863 nach Stockholm, um von dort feine Agitation 
unter den Ruſſen und Polen beſſer zu betreiben. Bald jedoch wandte 


tti $ es dieſes, ſo zu ſagen, gemiſchte Syſtem beibehalten, nur mit dem Unter⸗ 
We A m 4 ; ſchied, daß die bürgerliche Gemeinde die Verpflichtung zur Errichtung 
Berlin, 3. Juli. AL gi — 5 en e Me a od von Begräbnißplätzen überkommt. Geſchieht dies aber, fo wird das 
Ko 1 Reiches in Port au Prince (Haiti) ernaunt. dne e nicht einheitlich geordnet und eine Unterſcheidung ein⸗ 
Der König hat dem Geh. Rechnungsrath Lehmann im Kriegs⸗ geführt, welche doch vermieden werden ſoll und muß. 
Nriftertum und dem bala 5 BP Kreis Phwſttug d — 5 — Die O EIA Und Die 1 5 N 
3. i ife verliehen; den ſeith. Kreis⸗ Dr. i ind, wie der „R. = et zur gegenfeitigen Du 2 
r we teens ae Sieh death ernannt, und dem Theil- fit Reh «A ed Schulpfli ch dahin n nen daß die der 
Haber des unter der Firma „S Friedeberg Söhne“ beſtehenden Zus | Großherzogthum Oldenburg angehörenden Kinder, welche ſich im Kö⸗ 
Welen=, Gold» und Silberwaarengeſchäfts Egon Friedeberg zu | nigreich Preußen aufhalten, und die dem Königreich Preußen ange⸗ 
hörenden Kinder, welche ſich im e . Oldenburg aufhalten, 


Berlin, das Prädikat eines königl. Hof⸗Juweliers verliehen. : 
; Dir 1 7 0 Med.⸗Nath Dr. Schmidt ijt der königl. Negie⸗ nach Maßgabe der im Lande des Aufenthals beſtehenden Geſetze wie 
Inländer zum Beſuche der Schule herangezogen werden ſollen, daß 


rung zu Gumbinnen überwieſen; der ord. Prof. Dr. Jagié in Berlin 
von . Diefe Nöthigung zum Beſuche der Schule ſich nicht nur auf die eigent⸗ 


auf das 3. und 4 Quartal d. J. zum außexrordentlichen Mitgliede 
ber önigl. “wot fate Prüfungskommiſſton daſelbſt für das liche Elementarſchule, ſondern wo daneben eine fog. Sonntagé= oder 
Fortbildungsſchule mit obligatoriſchem Charakter beſteht, auch auf dieſe 


t 
Fach lniſchen Sprache ernannt worden. 
1 ſich erſtrecke, daß jedoch Kinder, welche ſich durch ein Zeugniß der zu⸗ 
ſtändigen beimiſchen Schulbehörde darüber ausweiſen, daß ſie der 


2 rief und Veitu höhe 15 Schulpflicht, wie ſie nach der Geſetzgebung ihrer Heimath normirt iſt, 
Brief und Seilungs berichte volftändig Genüge geleiſtet haben. hots 5 5 Schulbeſuch zu ents 


A Berlin, 3. Juli. Der 10jährige Gedenktag der Schlacht bei [binden ſeien, auch wenn das am Orte ihres Aufenthalts geltende Ge⸗ 
Königgrätz wird offiziell in keiner Weiſe gefeiert. Es entſpricht | fes eine größere „Ausdehnung des obligatoriſchen Unterrichts vor⸗ 
das dem herzlich bundesfreundlichen Verhältniſſe, welches zwiſchen dem aki lee he ieee Preußen 
Meu erſtandenen Deutſchland und dem jetzigen Oeſterreich beſteht und : spc 9 : 
welches irgendwie zu trüben auch ſelbſt fein Vorwand gegeben werden Lauenburg, 1. Juli. Heute tritt das Herzogthum Lauenburg in 
ſoll Auch die Preſſe enthält ſich faſt durchweg einer Hervorhebung den Staats verba nd der preußiſchen Monarchie als Kreis 
es Tages und wo es der Fall iſt, geſchieht es, um zugleich der Freude „Herzogthum Lauenburg“ ein. Nachdem die Stände des Herzogthums 
ber die erfreuliche Geſtaltung der Beziehungen zu Oeſterreich und | dem Geſetze, betreffend die Vereinigung Lauenburgs mit dem preußi⸗ 
über den Aufſchwung der öſterreich⸗ungariſchen Monarchie ſelbſt nex | Then Staate zugeſtimmt haben, iſt daſſelbe, wie ſchon gemeldet, nebſt 
ben dem deutſchen Reiche Ausdruck zu geben. — Die Aeußerung der | dem bezüglich der gegenſeitigen Vermögensverhältniſſe abgeſchloſſenen 
N. A. 3.“ daß die Ju ſtizgeſetze nicht mehr von dem jetzigen | Staatsvertrage, von dem amtlichen Blatte Lauenburgs am 27. Juni 
GBtage zu berathen fein werden, beruht wohl auf einem Verfeben. publizirt worden Gleichzeitig tritt für Lauenburg die preupif de 
ächft ſteht die Sache fo, daß der Reichstag bei feinem Zuſammen⸗ Verfaſſung in Kraft; daſſelbe wird bei den nächſten allgemeinen 
en im Herbſt auf Grund des Berichts der Juſtizkommiſſion die Wahlen ſchon einen Vertreter in das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ben in des athung zu nehmen hat. Es würde dies nur in dem (Deffen Mitgliederzahl ſich dadurch auf 433 erhöht) entſenden; vermuth⸗ 
0 le nicht geſchehen, wenn die Regierung die Entwürfe zurückzöge, lich wird auch wie dies 1867 bei der Einführung der preußiſchen Ver⸗ 
as ſelbſtverſtändli . nur dann zur Erwägung kommen Könnte, wenn faſſung in den drei neuen Provinzen der Fall war, eine Berufung in 
Ausſicht auf Vereinbarung nicht vorhanden wäre. So ſtehen jez | das 5 ER eg: 5 5 N 
Di icht. i leibt die Anſicht, die auch von er neue Kreis Herzogthum Lauenburg hat einen Flächeninhal 
ed fate an 2 1 im Reichs⸗ von 21,29 Quadratmeilen; es beträgt darnach gegenwärtig der ps 
"su derten ift, wenn die Serftiimbigung in der Kommiffion | Muir er debi ad c 0000 Seclen er ſich nach der Schwei, England und wieder zur Schweiz, nahm an 
cu denken wenn die Verſtändigung in imiſſton | Quadr zeilen, ih un i 50,000 Seelen 3 ei, E : n an 
8 N mt Rinifter bal nuittelbar | ver : uenbu in] den ſozial⸗demokratiſchen Umtrieben der Internationale Theil, ver⸗ 
e e ee eee ee e eee ee e ee eee al CON 
f ne ‘ - | nifchen 5 5 , itdem zumeiſt in der Schweiz vergeſſen und vers 
fident des Staats Ministeriums (wie fehon befannt) W 7 Eng eines im Jahre 1369 vom lauenburger Her 04 mit dem Hauſe Braun es pad oh abl : z E Mewes 2 
Le mb, der Juſtiz⸗Miniſter nach Norderney, der Kultus⸗Miniſter über ſchweig⸗Lüneburg abgeſchloſſenen Vergleiche ee er drängt. Er ftarb mit dem bittern Gefühl, unendlich Vieles gewollt : 
Baiern nach der Schweiz, der Kriegs⸗Miniſter nach feinem Gute in | Anſprüchen vom Kaiſer Leopold J. vorwiegend aus politifen Grime | und Nichts erreicht zu haben. E» i f 0 
Pommern, der Miniſter Stoſch nach dem Rhein, der Handels-Miniſter [den dem Haufe Hannover zuerkannt, welches darüber im Jahre 1716 Paris, 1. Juli. Ueber die geheimen Mittel der Jeſuiten⸗ 
nich 5 landwirthſchaftliche Miniſter nach Schleſien die kaiſerliche Belehnung empfing. Im Jahre 1814 trat Hannover, ſchulen, ihren Zöglingen den Eintritt in die polytechniſche Schule 
E Weſtfalen und der landwirthſchaftli ER unter Abtrennung verſchiedener kleinerer Gebiethstheile Lauenburg an d die Militärſchule von St. Chr zu erleichtern, meldet die „Re⸗ 
Zur Zeit befinden ſich nur der Miniſter des Innern und Miniſter Preußen ab, welches es ſofort als Tauſchobfekt verwerthete, um vom | und. 5 E ; 5 5 
Hofmann bier. Erſterer wird vorausſichtlich erſt im Auguſt eine [Könige von Dänemark das demſelben als kargen 1 für die „Krone Publique Francaiſe“ Folgende: y Er 
Arlaubsreiſe antreten Norwegen” überwieſene Schwediſch⸗Pommern an ſich zu bringen. Ein ſehr anſtößiger Vorfall ereignete ſich geſtern, der einen Vor⸗ A 
x : N ichs “schreibt, iſt Herr Majoreseo, welcher Nach dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege wurde im wiener Frieden | geſchmack davor giebt, was die Prüfungen der klerikalen Univerſitäten 
e . vom 30. Oktober 1864 auch das Herzogkbum Lauenburg an den Kaiſer | fein würden. Man weiß, welchen Lärm die Klerikalen täglich wegen 
5 bereits ſeit einiger dose penne a Face aa apes Bo ón 5 den feines oun 10 0 4 ee De ber Eros mer POE ft 7 Prüfungen gals en, eu wußte, 
dem eiche und Rumänien abzuſchließenden Handels-Kon- früher viel genannten gaſteiner Vertrag vom 14. Augu ing e aß gewiſſ. le G eiten ſeit langer Zeit den ilern der 
N en, von ſeiner Regierung an Stelle des Herrn eos cine Y bfindungafumme in den alleinigen Beſitz der Krone Preußen | Kongregationen die Bahn zu ebnen pflegten, denn Gott beſchützt ime Bar 
2 3 A ten hierſelbſt ernannt worden über und wurde darauf am 15. September 1865 vom König von | mer die Seinigen. Dies genügte aber nicht. Es iſt jetzt offenkundig, = 
Kretzulesco zum Agenten as “bat Preußen als „Herzog von Lauenburg“ in Befig genommen. Das daz | daß dieſe jungen Leute die Lófung der Aufgabe vorgefaut befommen. 
In der Angelegenbeit des deutſchen Schiffes „Anna“ hat] purch entitandene Verhältuiß einer „Perſonal⸗Union“ wurde alsbald | Die Sache ift ganz friſch und ihre Veröffenklichung it voll Erbauung 
das auswärtige Amt, wie der „R. Anz.“ meldet, eine amtliche | im preußiſchen Abgeordnetenhauſe Gegenſtand von Anträgen, worin 


sta für das Publikum. Die fih um den Eintritt in die polytednifde 
Meldung erhalten, derzufolge auch derjenige Theil der reflamirten | auf Grund des Artikels 55 der preußiſchen Verfaſſung verlangt | Schule bewerbenden jungen Leute waren nämlich benachrichtigt wore 
Entſchädigung, welcher nach der Mittheilung im „Reichs-Anzeiger“ 
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wurde, daß dazu die Einwilligung des preußiſchen Landtages einge den, daß die Zöglinge der Jeſuitenſchule in der Rue des pone ſchon 5 
et oe RO holt oder aber die Einverleibungs Lauenburgs in die preußiſche Mo⸗ | im Voraus den Gegenſtand der Aufgabe kannten, in welcher es fi . 
vom 21. v. Mts, chineſiſcherſeits erſt zugeſagt war, inzwiſchen ausbe- narchie bewirkt werde. Der letzteren Alternative wurde fo ziemlich] um den Durchſchnitt eines Hyperboloids und eines Kegels, die eine 
dahlt worden iſt. Nähere Mittheilungen über die Erledigung dieſes | allſeitig der Vorzug eingeräumt und fie iſt denn auch mit dem heuti⸗ | gemeinſchaftliche zeugelinig haben, handelte. Man wußte, daß fon = 
Spezialfalls wie über die von der chineſiſchen Regierung ergriffenen | gen Tage zur Thathade geworden. Innerhalb der preußischen Mo⸗ | in den früheren Jahren ähnliche Betrügereien vorgekommen Bie 1 
f : x . 8 + bfei ; narchie wird der „Kreis Herzogthum Lauenburg“ zwar noch eine an | aber es fehlte an genügenden Beweiſen, um einzuſchreiten. Diefe * 
e { die See: und Strandräuberei bleiben bis ch , 9 Ben > genug . 
generellen Maßregeln gegen die Gees un feine frühere ſtagtliche Sonderexiſtenz erinnernde kommunale Selbft- | Mal konnte man mit den Fingern auf den Betrug bimweifen. 3n 
zum Eingang weiterer amtlicher Berichte vorbehalten. Doch kann ſtändigteit zu befigen fortfahren; indeſſen unterliegt er fortan wie | den Salen der Serbonne und der Orangerie des Luxembourg, wo die 
ſchon jetzt der vollſtändige Erfolg der von der kaiſerl. Regierung anz | jeder andere Theil des preußiſchen Staates der Geſetzgebung Deffelben | Prüfungen ſtattfanden, gaben die entrüſteten Zöglinge dem die Auf⸗ tae 
geregten Behandlung der Angelegenheit des Schiffes „Anna“ als eine | und wird auch an den innern Reformen ſeinen Antbeil haben. Fürft | ficht führenden Hauptmann von dem cs + Kenntniß; 
de y inf Angelegenheit mit Befriedigung tons Bismarck hat mit dem heutigen Tage au gehört „Miniſter für Lauen⸗ einer derſelben theilte ſogar auf's Genaueſte die Aufgabe mit, ehe die 
den Vertragsmächten gemeinſame Augelegenh 2 - | burg“ zu fein, da der vide Kreis Herzogthum Lauenburg feine akete, die fie enthielten, noch verfiegelt waren, Die Aufregung war 
ſtatirt werden, und es ſteht zu hoffen, daß dieſes Ergebniß des folida= | höchſten Verwalkungs ⸗Inſtanzen in den verſchiedenen preußiſchen | ſehr groß. Der ſofort benachrichtige Vorſtand der Schule vertagte die 
riſchen Auftretens der Vertragsmächte auch ‘be 15 00 5 ae eſſortminiſtern findet rüfung bis 8 unter ende wählte; a mul Ks 
AS en über die Reviſion der Freundſchafts⸗, Handels- un 1 S 5 2 : ufügen, daß der Profeſſor, welcher DI wählte, zugleich Profeſſor 
+ Verhandlung 1 8 e hr web. n 1. Juli. Coming, den 25. v. M. waren ſeitens der auf Er oak nchen Schule und in der Jejuitenanftalt ek res 
Schifffahrtsverträge mi Pienſt der t te Sorters a getroffen, Dab = rs Soles ift. Dieſe ernſte Sache kommt zur rechten Zeit, um das Bue 
3 ’ lu $ hört rägli i 2 | Dienft der atholiken in der katholiſchen Kirche ohne Stö⸗ : = Andig aufzuklären. fi - 
aft can ee een oe A1 0 wee = rung vor fic) geben konnte. Vor dem Eingange zum Kirdplage und nien a Oe ee haben, = mit fo PR fa oot = 
ſichtigt geweſen, die Se 5 geren Anſprache zu an den Enden der polizeilich beſtimmten Straßen ſtanden Doppel- ar emiſchten Prüfungs⸗Ausſchüſſen und der Pe er der Grade 
ſchließen, welche bereits ausgearbeitet geweſen fet; angeſichts der gefchei= | poften pon Gendarmerie und Polizeimannſchaften. Die Gendarmerie E beſteben; ſie Naben o ihre kleinen Mittel, um die Mängel des 
“terten Städteordnung aber habe man es doch für opportuner gehalten, | war mit Schießgewebr verſehen. Freitag vorher war — wie man Glücks und ibrer 9 5 zu verbeſſern. Man begreift, unt was für 
die Di ftigfeit der Ergebniſſe dieſer langen Seſſion nicht durch eine | der „M. 3.“ ſchreibt — ein in Folge des Kirchenkrawalls bei den unfähigen Leuten diefe falſchen Spieler einer neuen Art den StaatBe —_ 
ufräptung der Leiſtungen im Einzelnen zu illuſtriren. (2) d n gy ee he been dienft, den Untverfitttsunterricht und die Geſelichaft überſc wemmen 
\ NE . 5 Y ur eucheln N mmen. erſe 0 4 iefe an und für 
3 — Dem Anſchein nach wird in der nächſten Seſſion der Geſetz⸗ fic, Abends 10 Uhr, auf dem Wege nach feiner ape inet als aus pa mitseldelt erben, ee ar eee ee 
FF, . | mi ong er Me AO! es Origins im, eine Unterfudung m 
e e ee an 5 ion 10 ei ae Su, 1015 einen 1 aut 135 yu po saree 5 1 auch die S cz — a Git Rd ae 4 
=~ e ober ; cate feld und die angrenzenden Gafjen, leider jedoch reſultatlos. So die 9 33 y >? 23 
es heißt, will man jedoch die Anlegung von Beerdigungsplätzen durch folgenden Tage wurden vier Perſonen verhaftet und nach Bochum So die „Republique Srangaife > Fälle folder Art haben ſich nicht 
die bürgerlichen Gemeinden nicht obligatoriſch machen, ſondern daneben, | transportirt. Es waren zwei junge Burſchen, welche die Orgel zer+ | allein in der „Ecole Polytechnique“ ereignet, ſondern auch in der 
ch wie vor, den Kirchengeſellſchaften die Anlegung konfeſſtoneller Rade a un zwei a O e „Ecole de St. Cyr“, wo die Jeſuiten in den letzten Jahren eine Une 
: - | haben follen, Einer der le 1 1 - i Schu 5 ; =a 
erdigungsplätze geſtatten. In dem Geltungsbereiche des Allge⸗ Der tatboliiche Kirchenvorſtand hat ſich beharrlich geweigert, den “a Be ae unterbrachten. In der Erole de St. Cyr haben 
meinen Landrechts ſtehen allerdings die letzteren in erſter Reihe, da Fiche schaffe herauszugeben, Selbſt eine polizeiliche Strafan- | Ne natürlich um fo leichteres Spiel, als der General Hanrion ihnen 
der $ 764, II. 11 verordnet, daß die Anlegung neuer Begräbnißplätze [drohung half nichts. Die Polizeibehörde ſchickte deshalb in a ergeben und daher um fo eher hinters Licht zu führen iſt. Die Heri | 
uur ans erheblichen Urſachen und nur mit Einwilligung der geiſtlichen ae Sch i deal enn inen en Berne Fr Takes 885 kalen Blätter ſind ſelbſtverſtändlich wüthend über dieſe Enthüllungen, 
N ren ſowie der Polizei⸗Vorgeſetzten des Orts ſtattfinden foll, wor | balh mußte Bae Seitentbür erbrochen und das Schloß zur Haupt⸗ leugnen aber eben ſo ſelbſtverſtändlich, daß den Jeſuiten⸗Zöglings 
n der $ 190 deſſelben Theils und Titels die Beſtimmung hat, daß, | thür von innen herausgenommen werden. die Aufgaben für die Prüfungen im voraus mitgetheilt worden ſeien. 
Wenn der Begräbnißplatz nicht der Kirchen⸗, ſondern der Stadt- und Aus Lippe, 27. Juni wird geſchriehen: Der nächſte Landy. Dieſe Entbüllungen der „Rep. Frangaife”, denen ſich ähnliche des 
Dorfgemeinde gehört, jedes Mitglied der Gemeinde ohne Unterſchied | t 0 g wird der wichtigſte von ir n a des Fürſten⸗J „Rappel“ und des „XIX. Siecle“ anſchließen, haben auch im Quartier 
der Religion Anſpruch auf denſelben hat. Vermuthlich wird nun thums ſein. Derſelbe ſoll zuerſt wieder gut machen, was die vorigen 


Latin große Aufregung verurſacht. Kaum waren dieſe bereits einigen 
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= genia bereiten Ergänzung der Reichsge 
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bandelnd einzugreifen haben, 


reits ſeit 


e beer ung te Auſprüche an ſtädtiſche 


Studenten bekannten Thatſachen von den drei Blättern mitgetheilt 
worden, als ſofort die Erörterungen begannen. In einigen Wirth⸗ 
ſchaften gab es ſehr lebhafte und hitzige Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den liberalen und katholiſchen Studenten. Der „Monde“, der 
„Frangais“, die „Union“ und andere fromme Blätter haben gleichzei⸗ 
tig eine Gegenerklärung des Superiors der Schule in der Rue des 
Poſtes veröffentlicht. Aber dieſe Erklärung hat bis jetzt nur Ungläu⸗ 
bige im Studentenviertel gefunden, obwohl Herr Du Lac die An⸗ 
ſtellung einer Unterſuchung über dieſe geheimnißvolle Angelegenheit 
verlangt. Man kennt nämlich die ſtrenge Zucht, in der Herr Du Lac 
feine Schüler der Ecole de Postes zu frommen Chriſten auferzieht, 
und fürchtet, daß die eigene vermeintliche Würde dieſe jungen Herren 
zwingen wird, in der etwaigen Unterſuchung die Betrügerei abzuleug- 
nen, die zu ihrem Nutzen angeſtiftet wurde. 

Petersburg, 29. Juni. Wie der deutſchen „Pet. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, ſoll binnen Kurzem im Miniſterkomite ein Binnen⸗Schiff⸗ 
fahrts⸗Projekt zur Entſcheidung kommen, das für die Entwickelung des 
Handels in den nordweſtlichen Gouvernements Rußlands vom beſten 
Einfluß werden kann. Oberkammerherr Graf Ebreptowic und Cere- 
monienmeiſter Graf Orzarowski gedenken nämlich eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft zu bilden zur Einrichtung einer Ketten-Dampf⸗ 
ſchifffahrt auf dem Niemen von Moſty (Gouvernement Grodno) 
bis zur preußiſchen Grenze, d. h. auf einer Länge von 477 Werſt. 
Das Anlage⸗Kapital von 2,400,000 N. ſoll durch Ausgabe von 24,000 
Aktien & 100 R. aufgebracht werden. Die Unternehmer wünſchen ſich 


das Recht zu wahren, in Zukunft die Linie auch mittelft des dortigen 


Kanalſyſtems bis Pinsk ausdehnen zu dürfen, was bei den für die 
dortige Gegend projektirten großartigen Austrocknungsarbeiten ganz 
beſonders wichtig werden müßte. Endlich behält die Geſellſchaft auch 
im Auge, die Linie auf preußiſchem Gebiet weiter fortzuführen und 
bei der dortigen Regierung die Konzeſſion dafür nachzuſuchen. — Wie 
daſſelbe Blatt erfährt, it man in den zuſtändigen Behörden gegen 
wärtig mit einer genauen Zuſammenſtellung aller zur Zeit in Kraft 
befindlichen Handels verträge beſchäftigt, welche zwiſchen Ruß⸗ 
land und irgend einer anderen Macht abgeſchloſſen wurden. Das 
Werk wird in ruſſiſcher und franzöſiſcher Sprache erſcheinen. 2 In 
der ruſſiſchen „Börſen⸗Ztg.“ finden wir folgende intereſſante Zuſam⸗ 
menſtellung der ruſſiſchen Miniſtergehälter: Reichskanzler 
inkl. Gehülfe 49,000 R., Miniſter des Innern 25,840 R., Verwalten- 
der des Marine-Miniſteriums 24,794 R., Miniſter der Finanzen 
23,520 R., Miniſter der Reichsdomänen 19,600 R., Miniſter der Kom⸗ 
munikationen 18,000 R., Miniſter der Volksaufklärung 17,640 R., 
Juſtiz⸗Miniſter 17,640 R., Reichs⸗Kontroleur 19,056 R. 
— . Ü . AA 
Varlamentariſche Nachrichten. 
N. Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ſich 
in 2 Zeit noch mit zahlreichen und von vielen Unterſchriften be⸗ 
deckten Petitionen für Einführung obligatoriſcher Fortbildungs⸗ 
ſchulen und für Errichtung von Gewerbe⸗Handwerler⸗ 
kammern beſchäftigt. Hinſichtlich des erſten Geſuches beſchloß die 
Kommiſſion in Rückſicht auf die Erklärung des Kultusminiſters, daß 
die Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes wa rſcheinlich in der nächſten 
Caan Ke e ee eee 
i von Gewerbe⸗ Y Y Y 
dn re taatsregierung als Material — die der Landes⸗ 
5 etzgebung zu über⸗ 
en Der Negierungsverkreter war dieſem Antrage mit folgenden 
Ausführungen entgegengetreten: „die. Regierung nehme bis jetzt zu 
dieſer Frage die Stellung ein, daß ſie in der Errichtung von Gewerbe⸗ 
kammern nicht das geeignete Mittel ſehe, die Intereſſen des Hand⸗ 
fördern. Si 11 0 p pag Mad dd bis ran 
ten auszusprechen und Gutachten abzugeben, nicht aber 
ei un 3 * e Seth pe —— 
5 d beimeſſen, daß es gerechtfertigt fei, neben den 
een red ca Vertretungen noch eine neue zu 
chaffen. Die wichtigſten Intereſſen des Handwerkerſtandes, namenk⸗ 
lich die Regelung des Verhältniſſes der Gehilfen und Lehrlinge, die 
Bellegung von Streitigkeiten, der gewerbliche Unterricht u. A. ſeien 
nicht Sache ſolcher Vertretungen, ſondern der gewerblichen Korpora⸗ 
tionen, wie i auf Grund des Titels VI der Gewerbeordnung in den 
Junungen beſteben und jederzeit durch die Betheiligten neu errichtet 
werden könnten. Wenn dieſe Korporationen vielleicht nicht völlig 
ecignet ſeien, ihre Aufgabe zu erfüllen, ſo werde eine Reform anzu⸗ 
ſtreben ſein. Die Landesgeſetzgebung habe auf dieſem Gebiete keine 
Zuſtändigkeit. Die Analogie der Handelskammern könne als zu⸗ 
treffend nicht anerkannt werden. Abgefeben von anderen in der Bers 
ſchiedenheit der Verbältniſſe liegenden Gründen, ſei hervorzuheben, 
daß es ſich bei dem Geſetze über die Handelskammern von 1870 nicht 
um Schaffung neuer Organe, ſondern lediglich um die Reform be⸗ 
a Zeit beſtehender gehandelt habe, denen gegenüber die 
Staatsregierung nicht mehr res integra vorgefunden habe. Im 
gegenwärtigen Falle handele es ſich um Schaffung neuer Organe, zu 
der nur zu ſchreiten fei, wenn ein dringendes Bedürfniß vorliege und 
ein ſolches habe die Regierung bis N nicht anzuerkennen vermoct. 


wei 


berathen, Anſi 


ich ſei auch nicht zu überſehen, daß ein Eingehen auf die Wünſche 
er Hanßwerkömeſter ſofort weitere Wünſche wachrufen werde, daß 
namentlich auch die Arbeitnehmer eine offizielle 3 ſei es 
durch Betheiligung an den Gewerbekammern, fet es durch bejondere 
Arbeiterkammern, in Anſpruch nehmen würden.“ 


Vierte Berrammfung des deutſchen Vereins für 
öffenttiche Geſundheitspflege. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fr) Düſſeldorf, 1. Juli. 

y III. ; mages 
11109 heute zur Vertheilung gelangten kompletten Präſenzliſte 
ein 5 daß die Geſammtzahl der Vereinsmitglieder nunmehr 

‚mad die Zahl der Theilnehmer auf gegenwärtiger Verſammlung 
214 beträgt. Von den neu hinzugekommenen Theilnehmern ſind zu er⸗ 
wähnen! Polizeipräsident . König (Köln), Profeſſoren DDr. Bona 

eher, Finklenburg und Rühle (Bonn), und Geh. Kommerzienrath 


Heinendahl (Crefeld). 


cS Hrlange und lebhafte Debatte veranlaßte heute die Frage 
Ale obs i en Weft feen 
eniſchen und techniſchen Standpunkte aus. > 

ee 1 Glahn (Eſſen) bemerkte: Es genüge nicht nur, daß 
alle Waſſer; gleichwiel ob daſſelbe als Trinkwaſſer oder zu irgend 
weſchen anderen häuslichen oder gewerblichen Zwecken vowendet werde 
und geſundheitdunſchädlich fet, ſondern die Geſündheitspflege erfordere, 
daß den Meuſchei ia die Waſſerquantifät ſowohl an Trink⸗ als 
an an eee yl durchaus reichlichem Maße gewährt werde. 
Die Neſoluttion, die ver Verein für öffentliche Geſundheitspflege 
anno 1874 in Damig gefaßt habe, alſo lautend: „Für Anlagen von 
Waſſerverſorgung Mat in cráter, Linie geeignete Quellen, natürliche 
oder künſtliche, er lo en, BO! zu 155 und es erſcheint nicht 
85 zuläfſig, ſich mit anderem "ten Waſſer q begnügen, bis die 
HSerfrellung einer Quellwaſſerteitung als unmöglich nachgewieſen if”, 
ieſe Reſolution erachte er (Redner) für eine geradezu gefährliche. Ein 
folder Beſchluß könne dahin führen, daß irgend eine Gegend eines 


ſchönen Tages jeden Quantums von N Waſſer ermangele. 
Quellwaſſer, Grundwaſſer und filtrirtes Flußwaſſer vermögen die ge⸗ 
ſtellte Aufgabe zu erflillen; welche Art von Wa erverſorgung den 
Vorzug verdiene, hänge von den örtlichen Verhä tniſſen ab. Einer 
einheitlichen Zuführung von Brauch⸗ und Trinkwaſſer fet einer Tren⸗ 
nung beider vorzuziehen. : > 
Schlechtes Waſſer dürfe in keiner Weiſe verwendet und müſſe 
von allen Haushaltungen und Fabrik⸗Etabliſſements u. ſ. w. auf's 
Ace fern gehalten werden. Grenzwerthe für die erlaubte und 
unſchädliche Menge fremder Beſtandtheile im Waſſer, können zur Zeit 
nicht aufgeſtellt werden. Die Hauptſache ſei, daß durch die Art der 
Anlage eine Verunreinigung, namentlich durch animaliſche exkremen⸗ 
tielle ſowie durch häusliche Abfallſtoffe aus aloe fet. Der Härte: 
grab müſſe ein folder fein, daß das Mole ohne wirthſchaftlichen 
kachtheil zu allen häuslichen und gewerblichen Zwecken verwendet 
werden könne. Es ſei dem Waſſer der Vorzug zu geben, welches durch 
die Sicherheit und Einfachheit der Anlage die größte Garantie für 
den ungeſtörten Bezug biete und den geringſten Aufwand an Anlage 
und kapitaliſirten Betriebskoſten erheiſche. Das Waſſer fet unter ſol⸗ 
chem Druck zur Abgabe zu bringen, daß es in ſämmtlichen Wohnräu⸗ 
men des Orts aus Rohrleitungen entnommen werden könne, wobei 
jedoch die Stadt⸗Einrichtungen zu berückſichtigen ſeien. : 
Die Abgabe des Waſſers müſſe eine konſtante, nicht auf einzelne 
Tageszeiten beſchränkte ſein. Da u feln könne fu die Qualität des 
er einem Wed fel unterworfen ſein könne, fo ſei es dringend er⸗ 
wünſcht, etwa monatliche Waſſerunterſuchungen vorzunehmen. Vom 
Vereine ſei eine Kommiſſion niederzuſetzen, welche anzugeben habe: 
auf welche Stoffe dieſe Unterſuchungen auszudehnen, welche einheit⸗ 
lichen Unterſuchungsmethoden zur Anwendung zu bringen ſeien und 
die ſich außerdem mit den Grenzwerthen für die erlaubte und unſchäd⸗ 
liche Menge fremder Waſſerbeſtandtheile zu beſchäftigen habe. Die 
disponible Waſſerguantität müſſe unter Berückſichtigung der vor⸗ 
ausſichtlichen Bevölkerxungszunahme und des wachſenden Konſums des 
Einzelnen eine ſolche ſein, daß durch Vergrößerung der Waſſerwerke 
oder durch Eröffnung neuer Bezugsquellen zu jeder Jahreszeit und 
auf Jahre hinaus allen Anſprüchen mit ic ent Sicherheit genügt 
werden könne Die zwiefache Aufgabe der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege, Reinhaſtung der menſchlichen Wohnplätze und Verſorgung der⸗ 
ſelben mit geſundem Trinkwaſſer ſei, namentlich für Städte, nur mit⸗ 
telbſt allgemeiner Waſſerleitung zu löſen (Bravo). 
Sanitäts⸗Rath Dr. Sander (Barmen) pflichtete den Ausführun⸗ 

en des Vorredners in allen Punkten bei. Schon Herodot erzähle, ſo 
bemerkte dieſer Redner u. A., daß in dem alten Athen die geſammte 
Waſſerverſorgung aus öffentlichen Mitteln geſchehen fei. Leider fet 
man in unſerem vorgeſchrittenen Zeitalter noch nicht auf einer ſolch' 
hohen Kulturſtufe angelangt; wir überlaſſen das Geſchäft der Waſſer⸗ 
verſorgung noch der Privat⸗Induſtrie. Wenn er (Redner) auch noch 
höhere (ideale) Güter als die Geſundheit kenne, ſo ſei doch aber die 
Geſundheit zum Mindeſten das größte materielle Gut. Allein dieſe 
Anſicht ſei leider noch bei Weitem keine allgemeine, ja ſelbſt in Krei⸗ 
ſen von wiſſenſchaftlichen Männern begegne man noch ganz entgegen⸗ 
geſetzten Anſchauungen. Und ſelbſt unſere Stadtverordneten halten 
bertel an unrichtigem Orte den Daumen auf dem Geldbeutel (Hei— 
erkeit). 
Andere Redner warnten vor dem Unweſen bereits gefaßter Be⸗ 
ſchlüſſe; es könnte dies die Bedeutung der Vereinsbeſchlüſſe überhaupt 
im großen Publikum beeinträchtigen. N 5 

Ingenieur Grahn: Die danziger Reſolution fet einestheils 
mit einer ehr geringen Stimmenmehrheit gefaßt worden, anderen⸗ 
theils müſſe dem deutſchen Verein für öffentliche Sor Bahr che 
die Wahrheit höher ſtehen als alles Andere (Rufe: Sehr wahr, ſehr 
richtig!) und dahin gehöre auch, daß man ſich bemühe, begangene 
Irrthümer im Intereſſe des öffentlichen Wohles wieder gut zu machen. 
Wenn in dem Vereine irgendwelche andere Anſchauungen zur Gel⸗ 
as gelangen follten, dann fet es beffer, er höre auf zu exiſtiren. 
(Lebhafter Beifall.) 


ziger Reſolution uns zu Zuſtänden führen könnte, wie ſolche einmal 
an mehreren Orten Englands vorgekommen, woſelbſt man wegen 
Mangel an jeglichem guten Waſſer zur Benützung des unreinlichſten 
Flußwaſſers und zwar behufs Trink- und Gebrauchswaſſer feine Zus 
flucht nehmen mußte. 

Geh. Sanitätsrath Dr. Varrentra pp (Frankfurt a. M.) 
und Dr. med. Wol [1 ügel (München) beantragten entgegen den 
von den Herren Grahn und Sanitätsrath. Dr. Sander proponirten 
Theſen eine Reihe anderer, welche einestheils das Brauchwaſſer dem 
Trinkwaſſer in jeder Hinſicht gleichgeſtellt wiſſen und den Gebrauch 
filtrirten Flußwaſſers erſt dann geſtatten wollen, wenn Quell- und 
Grundwaſſer nicht in genügender Quantität vorhanden ſei. Dieſe 
Ben wurden jedoch und zwar das letztere mit 40 gegen 42 
Stimmen abgelehnt, dagegen die Grahn⸗Sanderſchen Theſen, die mit 
den erſt mitgetheilten Ausführungen des Ingenieur Grahn vollſtändig 
konform gehen, akzeptirt. 

Bezüglich des letzten Thema’s : „Der Einfluß der heutigen Unter⸗ 
richtsgrundſätze in den Schulen auf die Geſundheit des heranwachſen⸗ 
den Geſchlechtes hatten die Referenten Prof. Dr. Finklenburg 
(Bonn) und Sanitätsrath Dr. Märklin (Wiesbaden) ſchon lange 
vor Zuſammentritt der Verſammlung folgende Theſen proponirt: 

„1. Die gegenwärtige Bemeſſug des Unter⸗ 
richts nach Zeit und Inhalt iſt einer gedeihlichen körperlichen Aus⸗ 
bildung hinderlich. , 

2. Die frühzeitige Inanſpruchnah me des ju⸗ 
gendlichen Gehirns, bei verhältnißmäßiger Niederhaltung der 
Muskelthätigkeit fest Gleichgewichtsſtörungen in der Entwickelung 
des Blut- und Nervenlebens. E 5 ] 

3. Die Ueberfülle der Lehrgegenſtände ſowohl in der 
Volksſchule wie in den höheren Lehranſtalten beider Geſchlechter bes 
einträchtigt eine normale Entwickelung der 5 Leiſtungsfähigkeit 
und ſchädigt insbeſondere die mittelbegabten Schüler, welche überall 
die weitaus größte Mehrzahl bilden. 

4. Anzuſtreben find daher : a) Eine Beſchränkung der täg⸗ 
lichen Unterrichtszeit, wobei eine Kompenfation durch Abkürzung der 
Ferien keinem hygieniſchen Bedenken unterliegen würdez b) Eine Be⸗ 
ſchränkung der in den höheren Lehranſtalten gegenwärtig geforderten 
häuslichen Arbeiten; e) Eine Verminderung der Lehr 
fächer in den höheren Schulen, insbeſondere den Realſchulen, unter 
möglichſter Sorge für frühzeitige Berückſichtigung der ſpeziellen Be⸗ 
rufsbedürfniſſe, — Fachſchulen einerſeits, Gymnaſien andererſeits. 

Die mangelnde Unterweiſung in den Grundſätzen der 
Geſundheitslehre ſetzt die hergnwachſende Generation manchen 
Schädlichteiten aus, gegen welche fie durch geeisnete Belehrung in 
der Volksſchule fomobl wie in den höheren Lehranſtalten geſchützt 
werden ſollte.“ de iene Pesch 

Der zu weit vorgerückten Zeit wegen wurde jedoch beſchloſſen qu. 
Thema zu vertagen, daſſelbe als erften Verhandlungsgegenſtand auf 
die Tagesordnung der nächſtjährigen Vereinsverſammlung zu ſetzen 
und ferner: die diesbezüglichen Referenten zu erſuchen, ſich noch durch 
einen praktiſchen Schulmann behufs Erörterung dieſer Angelegenheit 
zu augmentiren. 3 ; 

Endlich wurden noch Oberbürgermeiſter Dr. Erhardt (München), 
Dr. med. Alexander Spieß Frankfurt a. M.). Tu Baws 
meiſter (Karlsruhe), Ganitdtsrath Dr. Märklin (Wiesbaden), 
Geheimer Medizinalrath Dr. Günther (Dresden), Oberſtabsarzt 
Dr. Börner (Berlin) und Oberbürgermeiſter Breslau ety) 
in den ſtändigen Vereinsausfhuß gewählt und fonad die vierte Ver⸗ 
ſammlung des deulſchen Vereins für öffentliche Geſundheitspflege ges 
gen 2 Uhr Nachmittags geſchloſſen. A 

Es waren auf der Verſammlung Bun 9 Profefforen, 1 Pri⸗ 
vat-Dozent, 5 Megierimgs- und Medizinal⸗Räthe, 1 Ober-Medizinal- 
Ralb, 7 Medizinal⸗Räthe, 1 Medizinal⸗Inſpektor, 1 me Me or, 
1 General» Arzt a. D., 1 Oberſtabs⸗ und Regimentsarzt, 3 Ober⸗ 
ſtabsärzte a. D., 1 Stabsarzt, 3 Geheime Sanitätsräthe, 1 Landes⸗ 
ſanitätsrath, 4 Sanitätsrälbe, 7 Kreis⸗ bez. Stadt⸗Phiſici, 2 Kreis⸗ 
ärzte, 1 Bezirksarzt, 1 Amtsarzt, 3 Bezirks-Gerichts⸗Aerzte, 52 prak⸗ 


„Dziennik“ ſchreibt, auf dem 


ud Stadthaurath Hob red t Berlin) exite, da die dan⸗ 
kön Dect. worden. 


tiſche Aerzte, 1 Zahnarzt, 1 Regierungsrath, 1 Polizei ⸗Präſident, 2 
Regierungs⸗Aſſeſſoren, 1 Landrath, 1 Bau⸗Polizei⸗Inſpektor, 8 Ober⸗ 
bürgermeiſter 1 Oberbiirgermeifter a. D., 8 Bürgermeiſter, 1 Bürger⸗ u 
meiſter a. D., 2 Magiſtrats⸗Beigeordnete, 1 Stadt- und Kommerzien⸗ 

rath, 3 Stadträthe, 2 Stadtverordnete, 6 Bauräthe, 5 Baumeiſter, 2 
2 Architekten, 1 Ober⸗Ingenieur, 9 e 1 Stabsapotheker a. D., ; 
10 Apotheker, 4 Chemiker, 1 Land⸗Ger.⸗Aſſeſſor, 1 Advokat⸗Anwalt, 

2 Realſchul⸗Direktoren, 1 Oberlehrer a. D., 3 Direktoren von Gas⸗ 


und Waſſer⸗Werken, 1 Irrenanſtalts⸗Direktor, 1 Direktor einer Ver⸗ Y 
mc 1 Beſitzer einer Milchkur⸗Anſtalt, 1 Bauunternehmer, 2 v 

abrikbeſitzer, 1 Geh. Kommerzienrath, 1 Bankier, 2 Rentiers, ein fc 
Gutsbeſitzer, 4 Kaufleute und 1 Journaliſt. t 


Von Orten waren vertreten: Agram, Alme, Altona, Arnsberg, 
Arnheim, Augsburg, Bamberg, Barmen, Baſel, Berlin, Bernburg, 
Bielefeld, Bochum, Bonn, Braunſchweig, Bremen, Carlsrube, Gaffe” 
Chemnitz, Cleve, Coblenz, Cöln, Crefeld, Danzig, Darmſtadt, Döbeln, 
Dresden, Düſſeldorf, Duisburg, Elberfeld, Emmerich, Erfurt, Eſſen, x 
Frankfurt a. M., Geiſenheim, M.⸗Gladbach, Godes e bei Bonn, 5 
Gummersbach, Hagenau, Halberſtadt, Halle, Hamm i. W., Hamburg, 
hannover, Hilden, Kalk bei Cöln, Königsberg i Pr., Leipzig, Linnich, 
ippſtadt, Mannheim, Marburg, Meiningen, Mettmann, Merzig a. | 


d. Eaar, München, bj Neuſtadt a. d. Aiſch, Nürnberg, Oppeln, 3 
forzheim, Poppelsdorf b. Bonn, Pudlerhof, Regensburg, Roſtock, i 
Schoppinitz, Schwartau, Schwarzenberg, Schweinfurth, Senden b. | 
Münſter, Siegburg, Stettin, Straßburg i. E., Stuttgart, Süchteln, 1 
Thun⸗Weißenburg a. d. S., Wiesbaden, Würzburg, Zabern, Zürich a 
und Zwickau. ' ] 
. * . a 
Lokales und Provinzielles. 3 
Voſen 4. Juli. . 
— In Liſſa wurde am 29. v. M. die Leiche des verſtorbenen Gra⸗ 1] 
fen Eduard Sienna Potworowski auf dem reformirten Y 
Kirchhofe zur Ruhe gefest. Man hatte Diefelbe, wie bereits mitge⸗ f 
theilt, aus Deutſch⸗Preſſe, dem Gute des Verftorbenen, nach Liſſa über⸗ 5 
führt. Um 11 Uhr Vormittags wurde zu Ehren des Verſtorbenen in t 
der dortigen reformirten Kirche eine Gedächtnißfeier abgehalten, an der 5 
ich der polniſche Adel ſehr zahlreich betheiligte, während die katholi⸗ ' 


ſche Geiſtlichkeit und die Landleute gar nicht vertreten waren. Der 
Katafalk war unter der Kanzel aufgeſchlagen. Nach Verleſung der 
Liturgie in polniſcher Sprache und nach Abſingung einiger Verſe aus 
polniſch⸗reformirten Geſangbüchern hielt der reformirte Paſtor Otto 
aus Warſchau eine Predigt in polniſcher Sprache, die der Korreſpon⸗ 
Dent des „Dziennik“ als ebenfo einfach und ſchön wie als klaſſiſch⸗ 
polniſch bezeichnet. Der Prediger gab ein Bild des Verſtorbenen und 
ermahnte dann die (katholiſchen) Enkel deſſelben, ihm nachzueifern. Nach 
einem gemeinſamen Gebet und dem Schlußſegen, trugen die jüngeren 
polniſchen Edelleute die Leiche des Veteranen guf den Schultern nach 
dem Kirchhofe. Dem Zuge ſchritten 4 reformirte Geiſtliche voran. An 
der Gruft hielt Herr Landſchaftsdirektorr Marcellus v. Zolto⸗ 
weki noch eine Grabrede, in der er beſonders die patriotiſchen Tue 
genden des Verſtorbenen hervorhob. — Der Korreſpondent des „Dzien⸗ 
nik“, der vermuthlich zu den adligen Leidtragenden gehört, fühlt ſich 
durch den Anblick der alten reformirten Kirche, in der zahlreiche Bile 
der von polniſchen Magnaten hängen, zu einigen wehmüthigen Be⸗ 
trachtungen veranlaßt, aus denen die alte Klage der polniſchen Paz 
trioten durchblickt, daß Polen die Reformation nicht gänzlich ange⸗ 
nommen hat, ſondern den Jeſuiten und Römlingen in die Hände ge⸗ 
fallen iſt. 

— In StrgeIno ijt feit dem 1. d. eine Legitimationsſchein⸗ 
Ertheilerſtelle errichtet und die Verwaltung derſelben dem Stadt⸗ 
kämmerer Tamm daſelbſt übertragen worden. 4 


— Vorhiſtoriſche Grabſtätte. In Lipno (bei Li inen 
Gute, welches dem Herrn J. v. bee e Brt, ul gie an dam 


t lde eine vo che 

Beim Graben eines abuasito ens traf man auf 
Scherben von Urnen; als nun in Folge deſſen weiter geſucht wu 
überzeugte man ſich, daß an jener Stelle der Verdbrennungsph : 
Leichen geweſen fein müſſe, denn man traf auf eine Schicht gebrannter 
Erde in der Stärke von einem Fuß, ſowie auf Kohlenüberreſte. Die 
Urnen waren auf platte Steine geſte t und ringsherum mit anderen 
Steinen verſchiedener Form umgeben oder auch zugedeckt. Es gelang 
jedoch trotz aller Vorſicht nicht, auch nur eine Urne — Sse zu er⸗ 
ballen Einige Urnen waren ſchon früher in Folge der Bodenbear⸗ 
beitung und durch die Fußtritte des Viehs zertrümmert worden, 
welches an Diejer nn Stelle in den Boden einſank. Aus den 
Scherben zu ſchließen, mochten ſich dort 6 Urnen und 3 Thränen⸗ 
chüſſeln befunden haben. Die Form derſelben war verſchieden, einige 
Scherben hatten eine Dicke von 1% Zoll und waren inwendig hart 
gebrannt. Zwiſchen den Steinen, die rings um die Urnen gelegt 
waren, befand ſich Raſen und Moos. Ungefähr 5 Schritt von dieſer 
Stätte fand man in der Erde einen ziemlich geſchickt geſchliffenen 
Kryſtall, der in Metall gefaßt war und als Spange oder Heftnadel 
edient haben mochte. Die Ausgrabungen an dieſer Stelle ſollen 


ortgeſetzt werden. Der Rorrefpondent des „Dziennik“ möchte auch x 

die Aufmerkſamkeit der Archäologen auf dieſe Grabſtätte lenken. | 
cy Qnowraslaw, 3. Juli [Zur Pieranie⸗Angele⸗ | 

genheik.] Die wegen des Kirchenſkandals zu Pieranie verhafteten 1 


ſieben Berfonen find geftern unter polizeilicher Begleitung nach Brom⸗ 
ders abgeführt worden, wo ſie vor das Schwurgerichk geſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

pp p ̃j·˙ . . 2 TE RIT, 


Staats- und Polkswirihſchaft. 
Zum Getreide⸗Cxport aus Oeſterreich- ungarn. Ueber 


** 

ie diesjährigen Exportausſichten denkt man in Oeſterreich, wie der 
o, R 3 unterm 29. d. aus Wien geſchrieben wird, namentlich in 
Hinblick auf die Rolle, welche einzelne Bahnen dabei zu ſpielen bee 
rufen fein ſollten, etwas weniger ſanguiniſch als bisher; beſonders 
find die Kreiſe, welche der Oeſterreichiſch⸗Frazuöſiſchen Staatsbahn 

nahe ſtehen, in ihren Hoffnungen auf Maſſentransport ſehr herabge⸗ 
ſtünmt. Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe über den andauernden Getreide⸗ 
export aus Amerita, der es für die betheiligten Länder nicht noth⸗ 
wendig macht, eine etwa früher einzuheimſende Ernte in Ungarn ab⸗ 
zuwarten, und die ungeheueren Frachterſparniſſe, welche der Trans⸗ 
port amerikaniſchen Getreides gegen das aus Ungarn zu beziehende 
aufzuweiſen hat, haben den Erwartungen, welche ſich in Ungarn an 
den diesjährigen Getreideerport knüpfen, einen argen Stoß verſetzt. 
Von allen Ländern dürfte vielleicht die Schweiz das einzige ſein, 
welches etwas Frühbedarf an Getreide aus Lagern in dieſem Be 
decken dürfte; während in andern Ländern noch keine Anzeichen hierfür 
vorhanden ſind, zumal auch faſt überall die Ernteausſichten ſehr 
günſtig find. Was aber ſpeziell die Bahnen betrifft, fo rührt die Ver⸗ 
ſtimmung die ſich der Verwaltungskreiſe bemächtigt hat, daher, daß 
der außerordentlich günſtige Waſſerſtand der Donau eine Konkurrenz 
der Bahnen mit dem Dampfſchifftransport faſt unmöglich macht, ſelb 

wenn die Bahnen auch, wie es thatſächli gedient, wieder auf das 
Syſtem der Refaktien zurückgreifen, wodurch ja ohnehin der Nutzen 
welcher aus den Maſſentransporten fiir dieſelben rae ein rein 


illuſoriſcher und faſt gänzlich verhindert wird. Wenn indeß auch nach 
dieſer Seite hin, d. b. von einer Aufbeſſerung der Verhältniſſe der 
öſterreichiſchen Bahnen wenig tröſtliches zu erwarten iſt, ſo wird eine 
gute Ernte in Ungarn immerhin dazu beitragen, den inneren Wohle 
ſtand dieſes Landes wieder etwas zu beben. 1 


* Petersburg, 30. Juni. Die Reichsbank erhöht von morgen 
ab den Wechſeldiskont auf 7 und den Lombardzinsfuß auf 8 pCt. 


** Wien. 3. Juli. Die Einnahmen der franz ⸗öſterr. Staats 
bahn betrugen in der Woche vom 24. bis zum 30. Juni 531,114 7 
ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine 
Mehreinnahme von 722 Fl. > 
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; 3. Juli. Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn be- 
in der Woche vom 24. bis zum 30. Juni 229,198 Fl., ergaben 
gegen die E Woche des Vorjahres eine Minder⸗ 
me von 6795 Fl. 


Vermiſchtes. 


* Lelpſig, 1. Juli. Am 29. v. MIS. nahm Friedrich Haaſe im 
Neuen Theater in einer ſeiner Glanzrollen als „Königslieutenant“ 
von dem Publikum Abſchied, bei welcher Gelegenheit ihm die mannig⸗ 

ſten Ovationen zu Theil wurden. Heute wurde das Theater un⸗ 
ter der neuen Direktion des Herrn Dr. Förſter mit „Kabale und 
Liebe“ eröffnet. 


— 
Verantworklicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Pofen. 
| Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
| Telegraphiſche Nachrichten. 
1 Ems, 3. Juli. Der Kaiſer empfing heute den Beſuch des Prinzen 
FPriedrich der Niederlande, der auch dem Diner des Kaiſers beiwohnte. 

Jugenheim, 3. Juli. Kaiſer Wilhelm iſt, nachdem er das Diner 
mit dem Kaiſer Alexander in Schloß Heiligenberg eingenommen, 
geſtern Abend 5 Uhr nach Ems zurückgereiſt. Auch die Königin von 
Württemberg hat Schloß Heiligenberg geſtern verlaſſen. 

Wien, 3. Juli. Der „Politiſchen Korreſpondenz“ wird aus Ra⸗ 
guſa vom heutigen Tage gemeldet: Der Kriegsproklamation des Für⸗ 
ſten von Montenegro ging die Organiſation der Inſurgentencorps in 
der Herzegowina voraus. Die Inſurgenten ſammelten ſich bei Gra⸗ 
howo, Banjani, Grebi, Zubei und anderen Punkten. Die Konzentri⸗ 
rung der Inſurgenten erfolgt bei Banjani; bereits geſtern befanden 
i ſich montenegriniſche Truppen in Grahowo, heute werden diefelben die 
ttürkiſche Grenze überſchreiten. — Aus Belgrad wird der Korreſpon⸗ 
denz gemeldet, daß die Türken die Hauptſtadt Bosniens, Serajewo, 
f eiligſt befeftigen. Mit der ſerbiſchen Drina-Armee gehen Beamte aller 
f Branchen nach Bosnien zur eventuellen Organiſation der dortigen 
Verwaltung. — Die „Politiſche Korreſpondenz“, welche geſtern in einer 

Extraausgabe den Wortlaut der ſerbiſchen Kriegsproklamation ver⸗ 
öffentlichte, meldete zugleich aus Belgrad, den Bosniern werde in einer 
Proklamation angezeigt werden, daß an allen Orten neue Behörden 
E ¿im Namen des Fürften Milan eingeſetzt werden follen. Ein Spezial⸗ 
abgeſandter des Fürſten werde ſich in den nächſten Tagen nach Athen 
begeben. Aus Raguſa wird dem Blatte gemeldet, daß die bisher bei 
Gaczko befindlich geweſene türkiſche Armee fih bei Moſtar konzentrire. 
E f Kopenhagen, 3. Juli. Der König und die Königin von Grieden- 

land werden am nächſten Mittwoch von hier abreiſen, um fic) nach 
ö Paris und London zu begeben. Dieſelben gedenken nach einigen Wochen 
pbhierher zurückzukehren. : 
Liondon, 3. Juli. Nach einem der „Times“ aus Cettinje zuge⸗ 
gangenen Telegramm vom geſtrigen Tage reſumirt die Kriegsprokla⸗ 
mation des Fürſten die gegen die Pforte vorgebrachten Beſchwerden, 
Anter denen als die hauptſächlichſten der über die Südgrenze Monte⸗ 
negro's verhängte Blokadezuſtand, die gegen Montenegro verübten 

“ dlichen Handlungen, fowie die Unmöglichkeit, in der Herzegowina 
formen einzuführen, hervorgehoben werden. 


— li. e 
aus Widdin: Schanzen bei Zaitchur find von den Tür 
nommen worden; die Serben ſind mit einem Verluſt von 2000 Mann 
in die Flucht geſchlagen. (Zaitchur iſt eine kleine ſerbiſche Grenzſtadt 
am Tundkfluß gelegen.) 
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ES Ein Wort zur Bildung eines Wirthſchaftsbeamten⸗ 
3 Berforgungs- und Anterſtützungs-Vereines. 


e Ein Verein, wenn er die Abſicht verfolgen fol, nicht nur dem 
Beamtenſtande, ſondern auch den Gutsbeſitzern von Nutzen zu ſein, 
| darf ſelbſtverſtändlich nur ſtreng reelle und ehrenwerthe Mitglieder 
1 haben. Ein Beamter, dem dieſe Grundbedingungen nicht innewohnen, 
Len Befiger, von dem bekannt iſt, daß Beamte bei ihm nicht aushalten 
Los lönnen, fie follten als Mitglieder eines ſolchen Vereins nicht bei⸗ 
treten dürfen. Die Thätigkeit des Vereins reſp. deſſen Vorſtandes 
| muß ſich ade Nae en: ; 

I.) Außer Stellung gerathende Beamte nach ihren Fähigkeiten 
wieder unterzubringen, und Gutsbeſitzern, welche Beamten brauchen, 
ſolche zuzuweiſen. Hierbei ſollte jede Engherzigkeit als ſchädlich und 

nicht zweckentſprechend vermieden und bei Seite geſetzt werden. Wo 
. der Beamtenſtand, wie dies leider noch überall der Fall iſt, fo reichlich 
vertreten iſt, daß nicht ac ee enug vorhanden ſind, um ſämmt⸗ 
liche zu placiven, muß auch ſolchen Beamten, die zu anderen Branchen 
2 Beitweife oder auf die Dauer übertreten wollen, ſeitens des Vereins 
N 3 alle mögliche Hilfe gewährt werden; der zeit weiſe Austritt aus 
dem Landwirthſchafts⸗Beamtenſtande kann auch kein Grund ſein, den 
Betreffenden als ausgeſchieden zu betrachten. Die in bereits beſtehen⸗ 
en Vereinen in Bezug darauf waltende Intoleranz und Engherzigkeit 
ſchadet dieſen viel. > 
2 2) Beamte, welche et welcher unverſchuldeten Urſache in 
I Noth gerathen oder in Folge hohen Alters und andauern- 
¿ Der Kränklichkeit dienſtunfähig geworden find, durch ge⸗ 
nügende Darlehen reſp. durch eine ausreichende Penſion zu unter ⸗ 
J 4 tzen und ihnen den Abend ihres Lebens ſorgenlos zu machen. Die 
Anſammlung eines großen eiſernen Stamm ⸗ Kapitals für den Verein 
4 gewiß recht wünſchenswerth, fie follte aber nie auf Soften und zum 
Schaden hülfsbedürftiger und penſionsbedürftiger Beamter geſchehen, 
25 de follte nicht als Hauptſache betrachtet werden. Iſt die Hi lf 3 - 
I bediirftigteit eines Beamten — und zwar nicht durch ein Ars 
muthszeugniß der Dorfbehörde, wie dies in einer Nachbarprovinz hin 
ES und wieder beliebt wird, ſondern durch feine Kollegen — feſtgeſtellt, 
dann muß ihm und zwar ausrei chen d geholfen werden, ganz gleich⸗ 
I diel ob der eiferne Fonds wächſt oder nicht; Ut die Penſtonsbedürftigkeit 
K konſtatirt, dann muß die Penſion in der Höhe gewährt werden, die 
ſie zu einer wirklichen Penſſon, m t zu einem Almoſen macht. 
N 
N 
| 


ES sup 


eamten:Unterjtügungsvereine, die bet graben eifernen Kapitalen den⸗ 
noch nothleidende Mitglieder aufzuweiſen haben und deren Verwaltungs⸗ 
koſten den gewährten Unterſtützungen gleichkommen oder ſie gar über⸗ 
ſteigen, ſind ein Nonſens, ſollten gar nicht exiſtiren, da ſie ihren Zweck 
nicht erfüllen. Das Bewußtſein oder die Hoffnung, daß die hülfs- 
bedürftigen Nachkommen in 50 oder 100 Jahren vielleicht aus⸗ 
reichende Penſionen beziehen könnten, macht ſelbſt einen altersſchwachen 
Landwirthſchaftsbeamten nicht fatt und nicht froh. Auch ſie werden 
die Anſicht theilen, lieber ſich vor einem mäßig gefüllten Arnheim 
ſatt eſſen, als bei gefüllten Kaſſen, deren Inhalt den Geldwucherern 
zu Gute kömmt, hungern. 
3. Den bedürftigen Wittwen und Waiſen verſtorbener Beamten 
eine Penſion zukommen zu laſſen. Dies ſollte auf Grund einer beſon⸗ 
deren Wittwen⸗Penſionskaſſe geichehen, der beizutreten jeder Beamte 
gezwungen ſein müßte, fo gut wie jeder Staatsbeamte dazu ver⸗ 


et iſt. ; 

Ae In diefen drei Punkten konzentrirt ſich die Thätigkeit und Wirk⸗ 
ſamkeit der Beamten ⸗Verſorgungs: und Unterftügungs » Vereine. 

Kommen wir noch einmal auf die Verſorgung dienſtunfähiger Beamten 


zurück, ſo kann dieſe ſelbſtperſtändlich nur von dem Zeitpunkte aus 
gerechtfertigt ſein, wo der Beamte durch Alter oder dauernde Kränk⸗ 
lichkeit verhindert iſt noch eine Stellung als Beamter anzunehmen. 
Das iſt nun allerdings auch der Zeitpunkt, wo er nicht wi; im 
Stande fein würde, einer eigenen Wirthſchaft mit Vortheil vorzuſtehen. 
In dieſem Momente nun läge der Grund, warum der Vorſchlag des 
Herrn Wirthſchaftsinſpektior Xaver Egger in Slupia bei Schroda 
in Nr. 415 dieſer Zeitung unausführbax it. Könnte einem alten und 
altersſchwachen Beamten ein Gut zur Ruheſtätte übergeben werden, 
deſſen Größe die Haltung eines jüngeren Beamten geſtattete, 
o wäre das ja recht i in; daß dies aber nicht möglich 
iſt, leuchtet ein; Herr Cager wird aber auch zugeben miiffen 
daß ein Gut von 60 bis 100 Morgen nur dann ſeinen 
Beſitzer oder Ar zu ernähren vermag, wenn dieſer im Stande 
it, ſelbſtthätig in die Bewirthſchaftung einzugreifen. Ein 
Gut, von 80 Morgen, wenn der Boden auch nur einigermaßen gut 
iſt, das Inventar vollſtändig iſt, die Gebäude gut ſind, koſtet — da 
kleinere Güter ſtets theurer bezahlt werden als grobe — mindeſtens 

Thaler. Nehmen wir die Anzahl der Vereinsmitglieder auf 
1000, den jährlichen Durchſchnittsbeitrag auf 4 Thaler, ſo beträgt 
alſo die jährlich einkommende Summe Thlr., hiervon unum⸗ 
gänglich nöthige Auslagen 500 Tylr., bleiben 3500 Thlr. Es gehörten 
alſo die Einkünfte dreier Jahre dazu, um einen einzigen 
Beamten zu verſorgen. Aber ſelbſt, wenn der Verein leichtſinnig ge⸗ 
mug wäre, Güter mit 76 Anzahlung zu kaufen, würden immer vor⸗ 
erſt tauſend Mitglieder dazu gehören, um einem einzigen 
Landwirthe das zu gewähren, worauf vielleicht zehn oder mehr gleiche 
Anſprüche haben. Würde einem fon längſt beſtehenden Vereine, 
deſſen Vermögen ſich auf Hunderttauſende beläuft, der Vorſchlag ge⸗ 
macht, dieſes zum Nutzen verſorgungsberechtigter Mitglieder in 
Grundbeſitz anzulegen, ſo hätte dieſer wenigſtens den Vorzug, aus⸗ 
führbar zu ſein, ohne daß anderen hilfsbedürftigen Mitgliedern zu 
nahe getreten wird. Für einen neu zu gründenden Verein iſt er, ſo 
gut er auch gemeint ſein mag, unausführbar. 

Ad. Werner. 


Eingeſandt. 
Auf den biefigen Knabenſchulen, beſonders den höheren, wird 
von ſämmtlichen Lehrern als ein groper Uebelſtand befunden, daß die 
jüdiſchen Schüler mit ſehr wenigen Ausnahmen an Sonnabenden und 
Feiertagen nicht ſchreiben. Der Lehrer kann an ſolchen Tagen wegen 
der großen Zahl dieſer Schüler weder eine ſchriftliche Arbeit an⸗ 
fertigen laſſen, noch eine früher angefertigte zurückgeben, da die jü⸗ 
diſchen Schüler ſich die Korrekturen von ihren chriſtlichen Nachbaren 
ſchreiben laſſen müſſen, durch das Konferiren der Schüler unter⸗ 
einander aber Störung entſteht. : a a 
. Nun ftebt es aber feſt, daß nicht bei allen Knaben Frömmigkeit 
die Urſache ift, weshalb fie nicht ſchreiben: viele thun es aus Faul⸗ 
heit nicht, obgleich es ihre Eltern nicht verbieten. In dieſem Falle 
wäre es im Intereſſe der Schule und der Schüler wünſchenswerth, 
daß die Eltern ihre Kinder dazu energiſch anhielten. Andere fürchten 
ſich vor 1 Mitſchülern, von denen ſie wegen dieſes Ver⸗ 
gehens beim Religionslehrer verklatſcht und von dieſem beſtraft 
werden könnten. Verfaſſer dieſer Zeilen weiß aber, daß es in an⸗ 
deren Gegenden eine ſeltene Ausnahme iſt, wenn ein jüdiſcher Knabe 
nicht ſchreibt, ja er hat erfahren, daß auch hier in früherer pet eine 
größere Anzahl jüdiſcher Schüler an Feiertagen geſchrieben hat, als 
jetzt. Die Urſache dieſes Rückſchrittes liegt nur an der Intoleranz 
einiger Frommen, die im Schreiben eine Arbeit, ſomit eine Ver⸗ 
letzung des Feiertages ſehen. Das Schreiben in der Schule iſt aber 
kein Schreiben für Geld; nur eine rigoriſtiſche Anſchauung kann 
darin eine Entheiligung der Feiertage erblicken. : : 
Wer die Schule an der Erreidun ihrer Ziele hindert, der bin: 
dert die Förderung von Bildung und Humanität. Darum wenden 
wir uns an Euch, Ihr liberal denkeuden jüdiſchen Eltern, daß Ihr, 
die l nicht mehr blind am Buchitaben des Si flebt, 
auch Euern Kindern dieſe Gefinnung einflößt. Der Schule und 
| Euern Kindern werdet Ihr dadurch einen, großen Dienſt leiten. Wir 
ſind aber auch überzeugt, daß Euer Beiſpiel auf andere wirken und 
die engherzige Auffaſſung der Gottesverehrung ſchwinden wird. Wer 
Vest ihm von Gott verliehenen Gaben ausbildet, 1 am 
en. r. X. 


Zur FIleiſchſchau in Vofen. 
(Eingeſandt.) 

8 Gebühr für in der Fleiſchſchau iſt von der kompetenten Behörde 
die Gebühr für Unkerſuchung des Fleiſches eines Schweines allgemein 
auf eine Mark feſtgeſetzt worden. Dieſer Betrag entſpricht annähernd 
der mit der Unterſuchung verbundenen Mühe, nämlich der Bereitung 
von 21 Präparaten aus 7 verſchiedenen Fleiſchtheilen, er wird aber, 
wie mir verſichert wurde, von mehreren hieſigen Fleiſchbeſchauern nicht 
erhoben. Dieſelben begnügen ſich vielmehr mit einer geringeren Ver⸗ 
gütigung und Einige verrichten das Unterſuchungsgeſchäft ſogar für 
9 bis 10 Mart monatliche Entſchädigung an circa 180 im Monat 
geſchlachteten Schweine. Danach trifft auf jede Unterſuchung eine 
Gebühr von 5 bis 6 Pfg., ein Betrag der als hinreichender Be⸗ 
weis für die Oberflächlichkeit der Unterſuchung ge dürfte und den 
Mißbrauch der den Fleiſchbeſchauern ertheilten Konzeſſion deutlich er⸗ 
kennen läßt. Ein wirklicher Schutz vor dem Genuſſe trichinöſen 
Schweinefleiſches iſt danach durch die obliggkoriſche Fleiſchſchau nicht 
immer vorhanden. Sollte es ſich nicht 1 die e peared 
auf ihre große Verantwortlichkeit aufmerkſam zu machen und ſie ev. 
einer größeren Kontrolle bezüglich der Gebührenerhebung und Zeit⸗ 
dauer jeder Unterſuchung zu unterwerfen? X. 
Saanen. 7 


Augekommene nn 


Juli. 

Hotel zum ſchwarzen Adler. Die Kaufleute Herman und 
Guſtav Breh aus Berlin, die Agronomen Wilhelm Körner aus Tre⸗ 
meſſen und Stefan Raczkowski aus Lawica, Bürger Naczuynski aus 
Tremeſſen, Bierbrauer A. Zawadzki aus Kant, Guts⸗Adminiſtr. J. 
Czerwinski aus Polen. 


Berliner Biehmakl. , 


Berlin, 3. Juli. o ARES Beg Auf heutigem 
Viehmartte waren an Schlachtvieh zum Verkauf angetrieben: 1984 
Stück Rinder, 4061 Stück Schweine, 23,957 Stück Hammel, und 
1313 Stück Kälber. Der heutige Markt trug wiederum ein ſehr 
mattes Gepräge und die Kaufluſt überſchritt nicht das dringendſte 
Bedürfniß. In Horn vieh wurde nur wenig zum Export gekauft 
und da auch der Lokalkonſum ſchwach auftrat ſo ſahen ſich auch heute 
Eigner veranlaßt Konzeſſionen, und Preisermäßigungen eintreten zu 
laſſen. Bezahlt wurde für Prima 54—57 M., pr. lla. 48—51 M. und 
r. Ma. 36-40 M. pr. 100 Pfd. Ricavo. Schweine verkauften 
ich langſam obgleich die geringen Beſtände nur wenig Auswahl boten. 

eſte fette Kernwaare wurde pr. 100 Pfd. Flſchgw. mit 57 M. bezahlt. 
Von Hammeln waren nur fette ſchwere Thiere beliebt. Dijeden 
erzielten 21-22 M. pr. 45 Pfd. Flſchgw. Geringe Qualitäten blieben 
auch trotz gedrückter Preiſe unverkäuflich. Ebenſo konnten Kälber 
ſelbſt zu niedrigen Preiſen nicht geräumt werden. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Conrſe. 
- Frankfurt a. M., 3. Juli. Still. Abwartend. Sehr gerin- 
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e äft. ; 
> (Saupe) Londoner Wechſel 204, 70. Parifer Wechſel 80,92. 
Wiener echſel 160, 00. Bömiſche Weſtbahn 14%. Eliſabethbahn 


116%. Galizier 1594. Franzoſen⸗) 213%. Lombarden“) 64%. Nord 
Fe 103. Gil un e 54 Bapierrente 51%. Bin De 7 
r Looſe 


* 


ſt. Meininger Bank 76. 
eſſ. Ludwigsbahn 97. Oberheſſen 725%. Ung. Staatslooſe 134, 30. 


Barden 62%. 1860er Looſe —, Galizier —. ‘= 


#) per medio reſp. per ultimo. . 


Wien, 3. Juli. Spekulations⸗ und Schrankenwerthe zogen trop 
geringem Verkehr nicht unerheblich an; Deviſen ſehr ſteif. Bahnen 


gefragt. E sE 
[Schlußkurſe.] Papierrente 64, 60. Silberrente 68, 20. 185 ler 
Looſe 108, a nt 830, 00. Nordbahn 1745. Kreditaktien 


137,10. Franzoſen 266, 00. Galiier 197, 75 Kaſch.⸗Oderb. 81, 50 
E —, —. Nordweſtb. 125, 50. Nordweſtb. Lit B. —, — 
*ondon 128, 35. Hamburg 62, 00. Paris 50, 30. Frankfurt 62, 00. 
Amſterdam 101, 75. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 152, 50. 
1860er Looſe 108. 50. Lomb. Eiſenb. 80, 50. 1864er Sole 1%, 00 
Unionbank 52, 75. Anglo⸗Anſtr. 67, 10. Napoleons 10, 14%. Dukaten 
6, 20. Silbercoup. 102, 60. Eliſabethbahn 147, 50. Ungar. Präml. 
66, 00. D. Rchsbnt. 62, 52%. 
Türkiſche Looſe 13, 00. Ae 
Nachbörſe: Still. Kreditaktien 136, 60, Franzoſen 266, 00, Lom= 
barden 80, 50, Galizier —, —, Angl.-Auftr. —, 00, Eliſabethbahn 
147, 00, Napoleons 10, 20%. 


Paris, 2. Juli. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe de 1872 104, 60, 3 
Türken de 1865 10, 75, Spanier exter. —, Egypter 195, 00. = 


R 28 
Paris, 3. Juli. Träge, geringes Geſchäft. Liquidation file 
franz. Staatspapiere ſehr leicht und ohne Report. * <a 
Schlußkurſe.] 3pro;.Rente 67,17%, Anleihe de 1872 104,52, — 
Italieniſche 5proz. Rente 71,15, do Tabaksaktien —, —, do. Ta 
baksobligationen —, —, Franzoſen 537, 50, Lombard. Eiſenbahn⸗Aklt. 
160, 00, do. Prioritäten 222,00, Türken de 1865 10, 35, do de 1889 
52, 00, Türkenlooſe 35, 00, 6 | 
Crédit mobilier 150, Spanier erter. 13%, do, inter. 12%, Sug i 
kanal⸗Aktien 645, Banque ottomane 335, Société générale 52), a | 
Credit foncier 725. Egypter 202. — Wechſel auf London 25, 29. vs 
London, 3. Juli. Nachm. 4 Uhr. Konfol 93%. Italien. 
proz. Rente 68%. Lombarden 6%. Zproz. Lombarden⸗Prioritäten 
3proz. Lombarden⸗ Prioritäten neue —. 5 proz. > 1 
de 1871 84%. 5pro3. Ruſſen de 1872 Silber 50. Türk. Au 
leihe de 1865 10%.  5proz. Türken de 1869 10%. proz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 105%. do. 5pro3. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente —. Oeſterreich. Bapierrente 50. (proz. ung. Schatzbonds 74. 
Span a Schatzbonds II Emiſſ. —. 5proz. Bernauer 154. 
panier 13%. 8 
latzdiskont 14. ; 
In die Bank floſſen heute 21,000 Pfd. Sterling. -3 
Wechſelnotirungen: Berlin 20, 68, Hamburg 3 Monat 20, 68, 
Frankfurt a. M. 20, 68. Wien 12, 72. Paris 25, 45. Petersburg 30M. 
New⸗Nork. 1. Juli, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des Goldagios 12%, niedrigſte 12%, Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 87% 6. Goldagio 12%. % Bonds per 1885 116%, 
do 5proz. fundirte 117%. % Bonds per 1887 119%. Erie⸗Bahn 
14%. Central Pacific 106. New-Yorf Centralbahn 108%. i 


Produkten⸗Courſe. 
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„Köln, 3. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen, 
1 loto 22, 00, fremder loto 23, 50, per Juli 20, 05, Nov. 21, 30. 
oggen, bieliger loto 17,50, per Juli 15,25, per Nov. 16, 10. Ha = 
1 19, 50, per Juli 17,80. Rüböl, loko 34, 80, per Oktober 

Hamburg, 3. Juli, Nachm. Getreidemarkt. Weizen lolo 
flau, auf Texmine feſt. es loto flau, auf N ae 5 
Weizen pr. Juli 201 Br., Gd., pr. September⸗Oktober pr. 
1000 Kilo 258 Br., 207 Gd. — Roggen pr. Juli 151 Br., 153 Gd, 
pr. September Oktober per 1000 Kilo 160 Br., 159 Gd. Hafer 
kubig. Ger ſte ſtill. Rüböl beh., loto 66, pr. Oktbr. pr. 20 
Pfd. 61. Spiritus matt, pr. Juli 36%, pr. Juli⸗Auguſt —, 
pr. Auguſt⸗Sept. 375, September⸗Oktober pr. 100 Liter 100 pCt. 38%. 
Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruh., Standa 


white loko 13, 00 Br., 12, 80 Gd. pr. Juli 12, 80 Gd., pr 4 
Dezember 13, 25 Gd. — Wetter; Schön. 9 ane 
Petroleum (Schlußbericht) . 


Bremen, 3. Juli, ne; phd = 
ult 13, 10, pr. Aug. 13, 30, pr. 


Standard white loko 13, 10, pr. 
Sept.⸗Dez. 13, 80. Höher. 2 
Produktenbericht (Schlußbericht), Weizen 
12 , 


Paris, 3. Juli. 


ruhig, pr. loto —, —, pr. Juli 27, 00, pr. Augu 4 
ea = E oa en en pe Sul — pr. si 
uguft —, —, pr. Septbr.⸗Dezbr. 28, 25. ebl weich., pr. Juli 60, 

00, pr. Auguſt 61, 00, pr. Sept.⸗Dezember 62, 50. Nübö! ig, 


pr. Juli 76, 25, pr. Auguſt 76, 75, pr. Sept.⸗Dezbr. 78, 50, pr. Ja⸗ 
nuar- April 80, 00 Spiritus rubig, pr. Juli 44, 00, pr. Septenther™ y 
Dezbr. 47,00. ; 
London, 3. Juli, Vorm. Die Getreidezufubren vom 4. bis 
pa 30. Sunt betrugen: Engl. Weizen 2706, fremder 48,916 oa 4 
iſche Ger fte 467, fremde 3278, engliſche Ma lzgerſte 91,81, — 
fremde —, engl. Hafer 1723, fremder 42,155 Orts. Engl. M ebt A 
13,474 Sad, fremdes 2081 Sack und 4137 Fa 2 
Glasgow, 3. Juli. Nobeifen. ired numbres warrants 
57 sh. — d. Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 8000 Tons 
gegen 13,100 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. te 
‚Amfterdam, 3. Juli, Nachm. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Weizen loto geſchäftslos, auf Termine höher, pr. Novem⸗ 
ber 305. Roggen loto unverändert, Termine höher, pr. Oktober 196. 
Raps per Herbſt 390 Fl. Rü bb! loto 37, pr. Herbſt 37%, pr. 
Mai 38%. — Wetter: Heiß. en 


Antwerpen, 3. Juli Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer und Gerſte unveränd. 
eie e lußbericht). Raffinirtes i 


3 ype weiß, loto 316 
bz., 32 Br., pr. Juli 31% bez, 32 Br., pr. Aug. 2283 at 2% 25 
B 33 Br., br. September⸗Dezember 33 bez. und Br., 
ehauptet. * 
Liverpool, 3. Juli, Nachmittags. Baumwolle. (Schluß: 
a Umſatz 6000 B., davon für Spekulation und Export 5000 B. 
i ger. : 2 
iddl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6, fair Dhollerah 

4%, middl. fair Dhollerah 4%, good moll. lea, et 
Dhollerah -3%, fair Bengal 3%, good fair Broad —, new fair 
Domra 4%, good fair Oomra 4%, fair Madras 4, fair Pernam 
6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6. z 
re wer Sa ng, Juli⸗Lieferung 5% d. 2 
ollen⸗Wochenbericht. Schwimmend itannien 
Jo B., davon amerikaniſche 110,000 8. re aes: 
auchefter, 1. Juli. 12 Water Armitage 74, 12r Mater 
Taylor 75%, Wr Water Micholls 9%, 30x Water Gidlow Oe ; 
30r Water Clapton 10%, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wil⸗ 
kinſon 11%, 36r Warpeops Qualität Rowland 10%, 40r Double 
War It: 60r Double Wefton 15, Printers % 83% Slepfd. 102. 
ruhig. * 
New» York, 1. Juli. Waarenbericht. Baumwolle in 

Newyork 12, do in New⸗Orleans 11%. 3 in Newyork 

17 do. in Philadelphia 15%. Mehl 5 D. 10 C. Rother Frio — 
jahrsweizen 1 D. 30 C. Mais (old mixed) 60 C. Zucker (Fair 
Weſting Muscovados) 8. Kaffee (Rios) 17%. Schmalz : 
rilficor) 12 C. Speck (fort clear) 110, Getreidefradt 6. 


E 


